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20 Jahre Welt – AIDS -Tag 

 
 
Liebe Leserinnen, liebe Leser, 
 
als im Jahre 1988 zum ersten Mal der Welt–
AIDS-Tag ausgerufen wurde, geschah dies zu 
einer Zeit, als viele Menschen durch den 
Schrecken, welchen diese neue Krankheit 
verbreitete, gelähmt waren. Es gab keinerlei 
Medikamente, die Medizin war hilflos 
gegenüber dieser noch neuen Erkrankung. 
AIDS-Arbeit bedeutete vor allem Sterbe-
begleitung und Dasein und Trost für die 
Angehörigen. Im Rückblick auf diese Jahre 
wird deutlich, wie sehr sich das Gesicht von 
AIDS gewandelt hat. Es ist eine gefährliche 
Krankheit geblieben, doch die medizinische 
Entwicklung hat viele gute Antworten auf die 
Herausforderungen gefunden. 
 
Der Welt-AIDS-Tag, der immer unter einem 
besonderen Motto begangen wird, kenn-
zeichnet eine Erfolgsgeschichte. Anders als 
viele andere „Welt…Tage“ findet er in den 
Medien und in der Öffentlichkeit bei den 
Menschen immer noch große Beachtung. Das 
ist auch wichtig, denn die verheerenden 
Folgen einer HIV-Infektion sind nicht mehr 
rückgängig zu machen und entwickeln sich im 
individuellen Bereich genauso zur Katastrophe 
wie die erschreckende Zahl von weltweit 33 
Millionen Menschen mit HIV/AIDS (Stand Ende 
2007). 

Das Motto „Gemeinsam gegen AIDS – wir 
übernehmen Verantwortung für uns selbst und 
andere“ macht zum einen die Eigen-
verantwortung von HIV-positiven und von HIV-
negativen Menschen deutlich, bringt aber 
gleichzeitig den Solidaritätsaspekt zum 
Ausdruck. Wir dürfen Menschen mit HIV/AIDS 
nicht allein lassen, sie brauchen unsere 
Unterstützung und unsere Hilfe. Dafür stehen 
die Angebote der vielfältigen AIDS-
Einrichtungen - auch die unserer 
Beratungsstelle. 
 
Sie finden in diesem Rundbriefes die 
verschiedenen Veranstaltungen unserer 
Beratungsstelle zum diesjährigen Welt-AIDS-
Tag. 
 
3 Jahre Rundbrief 
Am 15. November 2005 erschien die erste 
Ausgabe dieses Rundbriefes. Seit drei Jahren 
berichten wir an dieser Stelle über die 
Aktivitäten und Entwicklungen unserer 
Beratungsstelle. Bei dieser Gelegenheit lade 
ich alle Leserinnen und Leser ganz herzlich zur 
aktiven Beteiligung an unserem Rundbrief ein. 
Schicken Sie uns Ihre Beiträge, Leserbriefe, 
Meinungen etc. 
 
Ich wünsche Ihnen eine besinnliche 
Adventszeit. 
 
Ihr Walter Imhof 
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Team 

 Die neuen MitarbeiterInnen stellen sich vor: Kathar ina Mennig  
 
„Ich soll mich kurz für den neuen Newsletter 
vorstellen“, so lautete der konkrete Auftrag. 
Dann mache ich das mal… 
 

 
 

Mein Name ist Katharina Mennig, ich bin 31 
Jahre alt und arbeite nunmehr seit fast fünf 
Monaten hier in der Beratungsstelle. Mein 
Schwerpunkt liegt in der Präventionsarbeit, der 
zuvor von Alexandra Bauer abgedeckt wurde. 
Neben dieser Tätigkeit bin ich jedoch auch in 
der Klientenarbeit und im intensiv betreuten 
Wohnen (BEW) eingesetzt.  
Ich habe mich von Anfang sehr wohl gefühlt, 
nette Kolleginnen und Kollegen, eine gute 
Atmosphäre, aber auch die offene Art der 
Klientinnen und Klienten haben mir den 
Einstieg sehr leicht gemacht. 
Der Bereich der HIV/AIDS-Prävention ist mir 
nicht fremd. Bereits in den letzten 2 ½ Jahren 
habe ich als Sozialpädagogin in der 

Gesundheitshilfe Präventionsarbeit auf diesem 
Gebiet geleistet.  
Vor meinem Studium in Freiburg absolvierte 
ich eine Ausbildung zur Krankenschwester, so 
dass mir auch die medizinischen Aspekte von 
HIV und AIDS durchaus vertraut sind.  
Da ich sehr gerne mit Menschen in Kontakt 
bin, insbesondere mit jungen Leuten, fühle ich 
mich sehr wohl in der Präventionsarbeit. 
Studienbegleitend absolvierte ich eine 
Zusatzausbildung zur Theaterpädagogin, so 
dass ich mittelfristig gerne das Medium 
Theater vermehrt in meine Arbeit einfließen 
lassen möchte. 
Meine Freizeit verbringe ich in der Regel in 
Augsburg. Dort wohne ich bereits seit drei 
Jahren und habe mittlerweile fast ein wenig 
mein Herz an diese schöne Fuggerstadt 
verloren (die eingefleischten Münchner oder 
Münchenliebhaber werden es mir hoffentlich 
nachsehen…), so dass ich gerne jeden Tag 
die „Pendelei“ mit dem Zug auf mich nehme.  
Ich freue mich sehr, dass ich hier in der 
Beratungsstelle „gelandet“ bin. Die Aufgaben 
einer AIDS-Beratungsstelle sind so 
abwechslungsreich und gleichzeitig immer 
wieder eine große Herausforderung, die mir 
bislang und sicherlich auch in Zukunft jede 
Menge Freude bereiten. 

Katharina Mennig 

 Die neuen MitarbeiterInnen stellen sich vor: Wolfga ng Zink  
 
Nach einer intensiven Bewerbungsphase 
bekam ich die Zusage und hatte am 1. Oktober 
2008 meinen ersten Arbeitstag an der 
psychosozialen AIDS-Beratungsstelle der 
Caritas. Meine Schwerpunkte werden 
Beratung, die Betreuung des Positiven 
Brunchs, intensive sozialpädagogische 
Betreuung zuhause (BEW) und Prävention 
sein. 
 

 

Mein Name ist Wolfgang Zink, ich bin 31 Jahre 
alt, ausgebildeter Kaufmann und Diplom 
Sozialpädagoge (FH). Bereits während meines 
Studiums habe ich mich in verschiedenen 
sozialen Einrichtungen engagiert. Ich arbeitete 
im Augustinum, bei der Kath. Jugendfürsorge, 
im Münchner Waisenhaus und als 
Seminarleiter in verschiedenen Bildungs-
häusern. Nach Abschluss des Studiums vor 
zwei  Jahren war ich als Honorarkraft für 
Präventionsveranstaltungen bei der 
Bayerischen Aids Stiftung und hauptberuflich 
als Schulsozialarbeiter an der Adolf Kolping 
Berufsschule beschäftigt. 
Warum die psychosoziale AIDS-
Beratungsstelle? Zuerst wollte ich verstärkt in 
die Beratungsarbeit gehen und mit 
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erwachsenen Frauen und Männern arbeiten. 
Durch die Honorartätigkeit bei der Bayerischen 
Aids Stiftung kam ich mit dem Thema HIV und 
AIDS thematisch in Berührung und die Arbeit 
weckte mein Interesse. Auch habe ich hier 
Kenntnisse erworben, die ich vertiefen möchte. 
Zudem sah ich an dieser Stelle die Möglichkeit, 
meine unterschiedlich verteilten Schwerpunkte 
(Prävention, Seminaranleitung, Begleitung und 
Case Management) gebündelt in einer 

Arbeitsstelle einzubringen, zu vertiefen und 
Neues dazu zu lernen. 
Mittlerweile sind seit meinem ersten Arbeitstag 
rund fünf Wochen vergangen, ich habe bereits 
viele neue Eindrücke gewonnen, Beratungs-
gespräche geführt und meine sechs neuen 
Arbeitskolleginnen- und kollegen kennen 
gelernt. Ich freue mich sehr auf die neue 
abwechslungsreiche Arbeit, die kommenden 
Herausforderungen und Erfahrungen. 

Wolfgang Zink 

 Die neuen MitarbeiterInnen stellen sich vor: Chris tof Huber  
 
Am 1. Oktober habe ich in der Beratungsstelle 
das Praktikum im Rahmen meines Studiums 
begonnen. Wer ist „ich“? 
 

 
 

Mein Name ist Christof Huber, ich bin 37 Jahre 
alt, wohne in München und bin Student. 
Student mit 37 Jahren? Einer dieser ewigen 
Studenten? Nein. Der Grund liegt darin, dass 
ich nach über 10 Jahren Berufserfahrung noch 
mal einen Neubeginn gewagt habe. Seit 
Herbst 2006 studiere ich an der Hochschule 
München „Soziale Arbeit“, den meisten ist 

dieser Studiengang wohl noch als 
„Sozialpädagogik“ bekannt. 

 
Als Student habe ich mir in den letzten zwölf 
Monaten im Freiwilligen-Zentrum Innenstadt 
hier im Haus als „pädagogischer Mitarbeiter“ 
ein paar Euro nebenbei verdient und erste 
Erfahrungen in der sozialen Arbeit gemacht. 
Und natürlich durch die Arbeit Kontakte hier im 
Haus geknüpft. So kam es, dass ich eines 
Tages von Alexandra Bauer gefragt wurde, wo 
ich denn mein Praktikum absolvieren möchte. 
Es folgten Bewerbung, Vorstellungsgespräch - 
und eine Zusage. So bin ich glücklicherweise 
hier gelandet und freue mich auf interessante 
22 Wochen in der Beratungsstelle mit dem 
Team und seinen Klienten.  

Christof Huber 

 
 
 
 
 

Angebote 
 

 

 

 

 

 

 
 
 
 

„Positiver Brunch“  mittwochs von 12h bis 14h 
     Nette Leute treffen…. 

gemeinsam essen, 
plaudern, sich austauschen... 

 
(Kaffee & Tee kochen wir, Essen bitte selbst mitbringen!) 
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Prävention/Öffentlichkeitsarbeit 

 WELT-AIDS-TAG 2008 
 

Herzliche Einladung zu unseren Veranstaltungen 

 

 14.11. Ökumenischer Gottesdienst St. Markus 
Kooperation mit ev. und kath. AIDS-Seelsorge 
 

 16.11. Jugendkorbinianswallfahrt Freising 
Infostand 
 

 21.11. + 28.11. Theaterprojekt „Liebst Du mich?“ 
Kooperation mit „Multikulturelles Jugendzentrum Westend“ (MKJZ) 
(geschlossene Veranstaltung) 

 

 22.11. Gesundheitstag Eichstätt 
Infostand 
Kooperation mit Gesundheitsamt Eichstätt 
 

 23.11. Gesundheitsmesse Landsberg 
Infostand 
Kooperation mit Gesundheitsamt Landsberg und „AWO-Zentrum für Aidsarbeit Schwaben“ (ZAS) 

 

 29.11. Gottesdienst Bürgersaalkirche 
Infostand 
12 Uhr, Nähe Stachus direkt neben Oberpollinger 
 

 1.12. Welt-AIDS-Tag  
Film „memory books“, Eine-Welt-Haus 
19 Uhr, Schwanthalerstr. 80 
Kooperation mit „Aktionsbündnis gegen AIDS“ 
 

 11. – 14.12. Tollwood Winterfestival  
Infostand 
 

 24.11. – 8.12. Aktionsschaufenster 
Apotheke in der Postbank, Schwanthalerstr. 50 
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 Filmtipp  
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Berichte 

 Jeder Mensch ist ein Mensch… und hat ein Recht auf Mensch sein?!?  
 
Dies war das Motto der Münchner Initiative 
„17.Oktober“ zum 21. UNO-Welttag zur 
Überwindung von Armut und Ausgrenzung. 
Viele kennen diesen Tag auch unter der 
Bezeichnung ATD (= Aide à Toute Détresse- 
Hilfe in aller Not- All Together for Dignity). Die 
ATD-Bewegung ist international, religiös und 
parteipolitisch unabhängig. 
Vor 21 Jahren, am 17. Oktober 1987, rief Père 
Joseph Wresinski auf dem Trocadéro in Paris 
(dem Platz der Freiheit und Menschenrechte) 
die Menschen in aller Welt dazu auf, sich dort 
einzusetzen „wo immer Menschen dazu 
verurteilt sind, im Elend zu leben“.  
Er kannte extreme Armut aus eigener 
Erfahrung und baute so ein internationales 
Volontariat auf, das gemeinsam mit sehr 
armen Familien und Gruppierungen an 
Erforschung und Überwindung von Armut und 
Ausgrenzung arbeitet. 
Seit dieser Zeit gedenken jährlich die 
Menschen weltweit an diese Versammlung in 
Paris und begehen den Tag mit Gedenkfeiern.  
Die Münchner „Initiative 17. Oktober“ feierte 
auch in diesem Jahr in den Räumen des 
Zentrums St. Bonifaz in der Karlstraße und 
stellte die kulturelle Gestaltung des Abends 
unter das Motto „Bühne frei für das Leben, 
eine Hoffnung und ein Traum“. 
Und auch unserer Beratungsstelle war es ein 
Anliegen, sich, wie schon in den vergangenen 
Jahren, mit einem Beitrag von und mit Klienten 
zu beteiligen.  

Infolge von sozialpolitischen Einsparungen 
(wie beispielsweise Hartz IV und die 
Gesundheitsreform) kennen etliche unserer 
Klienten das Gefühl an der Armutsgrenze 
leben zu müssen. Ausgrenzung erfahren sie 
nicht nur aufgrund ihrer Infektion, sondern 
auch, weil es ihnen durch die schwierige 
finanziellen Lage nicht mehr möglich ist z.B. 
am kulturellen Leben unserer Gesellschaft 
teilzunehmen.  
So griffen wir das Motto „jeder Mensch ist ein 
Mensch… und hat ein Recht auf 
Menschsein?!?“ auf, und verglichen einige der 
internationalen Menschenrechte mit den 
tatsächlichen bzw. erlebten Rechten von HIV-
positiven Menschen. 
Im Vorfeld der Veranstaltung bastelten wir mit 
der tatkräftigen Unterstützung von Franz (an 
dieser Stelle nochmals ein extra großes 
Dankeschön!) bunte Schilder, auf denen die 
Menschenrechte standen.  
Hieraus entwickelten wir eine richtig kleine 
Performance mit Klienten und MitarbeiterInnen 
der Beratungsstelle, die wir als letzten Beitrag 
am Abend auf die Bühne brachten.  
Neben den vielen bunten und fröhlichen 
Beiträgen von den unterschiedlichsten 
Gruppierungen und Einrichtungen sollte unser 
Beitrag zum Nachdenken anregen: Armut und 
Ausgrenzung gibt es nicht nur in ärmeren 
Ländern; nein, sie existieren tagtäglich, direkt 
vor unserer Tür, sie sind für einen Teil unserer 
Klienten leider die nackte Realität. km 
 

 

 Besuch aus der Ukraine 
 
Am 6. November besuchte eine Gruppe von 
kirchlichen haupt- und ehrenamtlichen 
MitarbeiterInnen, die in der ukrainischen 
römisch-katholischen „Caritas Spes“ arbeiten, 
die Psychosoziale AIDS-Beratung der 
Münchner Caritas. Diese Studienreise betreut 
vom Missionsärztlichen Institut Würzburg und 
vom katholischen Osteuropa Hilfswerk 
Renovabis führte die Teilnehmenden in 
verschiedene Einrichtungen der Sucht- und 
AIDS-Arbeit im süddeutschen Raum. 
 

Eine Zielsetzung der Studienreise war es, zu 
erfahren wie hier die Beratung und 
Unterstützung von Menschen mit HIV/AIDS, 
sowie deren Angehörigen organisiert ist und 
wie die Qualifizierung und Begleitung von 
Ehrenamtlichen erfolgt. 
Ein wesentlicher Schwerpunkt des über 
dreistündigen Besuches lag auf dem 
Spannungsfeld, in welchem AIDS-Arbeit in 
kirchlicher Trägerschaft geschieht, 
insbesondere die Präventionsarbeit betreffend. 
Wir hatten daher unseren Seelsorger Pater 
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Gerstle, der seit 21 Jahren in unserer 
Einrichtung mitarbeitet, zu diesem Gespräch 
hinzugezogen. Ausführlich und differenziert 
beantwortete er die vielen Fragen, die sich um 
Seelsorge bei Menschen mit HIV, aber vor 
allem um den Umgang einer kirchlichen AIDS-
Beratungsstelle mit den Themen Sexualität, 
sexuelle Übertragbarkeit von HIV, Verhütung 
von HIV (unter anderem auch durch Kondome) 
ergeben. 
Natürlich kann die hiesige Situation nicht 
einfach auf die Arbeit der Caritas in Kiew 
übertragen werden. Vielmehr muss unter 
Berücksichtigung des dortigen Umfelds, der 
dortigen Situation der Kirchen, der Kultur und 
der Traditionen, etc. die AIDS-Arbeit entwickelt 
werden. 

Beeindruckt hat uns, dass sich Ehrenamtliche 
aus den Kirchengemeinden für die Begleitung 
von Menschen mit HIV und deren Angehörigen 
zur Verfügung stellen. 
Die HIV-Epidemie in der Ukraine ist ein 
wachsendes Problem, im ersten Halbjahr 2008 
ist die Zahl der offiziell registrierten HIV-
Infektionen um ca. 8.000 auf insgesamt ca. 
132.000 Fälle angestiegen. Die realen Zahlen 
in der Ukraine liegen deutlich darüber: Nach 
Schätzungen von UNAIDS liegen sie bei über 
einer halben Million. Zum Vergleich in 
Deutschland infizieren sich jährlich etwa 
dreitausend Personen neu, hier leben ca. 
60.000 Menschen mit HIV/AIDS. wi 

 

Nachgelesen 
„Das Buch vom meditativen Leben“ von Chögyam Trungp a 
 
„Die Shambhala-Lehre geht davon aus, dass 
eine tiefe menschliche Weisheit existiert, mit 
der die Probleme der Welt überwunden 
werden können. Die Grundzüge dieser 
berühmten Lehre besagen, dass letztendlich 
der Weg des Kämpfers zu Freiheit und 
Selbstverwirklichung im Alltag führt. Denn der 
Shambhala-Krieger zeichnet sich in erster 
Linie durch seine unerschrockene, hellwache 
Geistesgegenwärtigkeit und Tapferkeit aus, mit 
der er sich den Herausforderungen des 

Lebens stellt.“ Neben diesen einleitenden 
Sätzen ist es mir schier unmöglich ein solches 
Buch an dieser Stelle prägnant zusammen-
zufassen, denn es ist mehr als ein Buch – es 
ist eine Einladung, sich auf den Weg zu 
machen, sich dem eigenen Lebensweg 
auszusetzen, Leben anders zu gestalten. Es 
ist ein Buch, das einen länger begleiten kann, 
immer wieder und immer wieder neu. rb 
 

 

Nachdenkliches 
"Die Hilferufe der leidenden Umwelt können 
nicht alle und nicht permanent von einer 
einzigen Person beantwortet werden. Wir 
können uns wirklich nur auf Dinge einlassen, 
die uns erlauben, in regelmäßigen Abständen 
heimzukehren, weil sonst die Lichter 
ausgehen. Was das Herz gerne geben würde, 
deckt sich manchmal einfach nicht mit den 
Kraftreserven der Seele. Um unserer 
Seelenhaut willen dürfen wir uns nicht völlig 
verausgaben und müssen entscheiden, wie 
viel wir uns aufbürden können, ohne den 
Kontakt zur Heimat ernstlich zu verlieren. (...) 

Alles, was ein inneres Gleichgewicht erzeugt 
und tief entspannt, ist ein Stück Heimat. (...) 
Wie lange bleibt man zu Hause? So lange, wie 
man kann oder bis man zurückkatapultiert 
wird. Wie oft muss man heimgehen? Weitaus 
öfter, als man annimmt, wenn man "sensibel" 
ist und sehr aktiv in der Außenwelt. (...) Jedes 
Herz weiß, wie oft und wie lange heimgekehrt 
werden muss. Der Gesamtzustand gibt 
darüber Auskunft, der Glanz in den Augen und 
die Vitalität der Sinneskräfte sind Zeichen." 
 

aus „Die Wolfsfrau", Clarissa P. Estes 
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Impressum 
Herausgegeben wird der Infobrief von der Psychosozialen AIDS-Beratungsstelle der Caritas  
Anschrift:  Schrenkstraße 3, 80339 München 
Verantwortlich:  Walter Imhof 
Erscheinungsweise: unregelmäßig 
Wir freuen uns über zugesandte Beiträge, übernehmen aber dafür keine Haftung. 

 
Spendenkonto: Liga Bank eG, Kto. 23 225 36, BLZ 75090300 

Bitte beachten Sie unsere Homepage www.aidsberatung-caritasmuenchen.de. 
Sie erreichen uns telefonisch unter 089-50 03 55 20 oder 

per Mail unter aidsberatung@caritasmuenchen.de 
 


